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le hat eine Auswahl seıner Autsätze ze1IStES- bzw. kirchengeschicht-
licher Thematık zusammengestellt un dem 'Titel

moderne Nuovı 5agg] 15) Roma (Edizioni dell’ Ateneo), 1956 207 S,
brosch f 1800:= Zu erwähnen sind: )1La polıtıca ecclesjastica di Massenz10“ S
38 H 9 erstmals erschienen „Cristianesimo Impero Romano“ (S 51 E E

ba relıgıone nel Rıinascımento"“ S ff 9 1954 A prıima Messa dı Br Y  p NCLutero“ 119 FE „Idee sulla Controritorma“ 131 H , K
ez10ne di Meinecke“ (S JC H 1954 Eıne ausführliche Einleitung tragt dıe
neuere Liıteratur nach, teilweıse 1n kritischer Auseinandersetzung. Bisher TE GE

öffenrtlicht 1St der erstier Stelle abgedruckte Vortrag „Storıa della Civiltäa
Citıistianas, ine l. 1949 gehaltene Antrittsvorlesung, in der der Verftfasser die
mMit der Auflösung der theologischen Fakultäten verbundene Entstehung und dıe
VO  3 staatlich-kirchlichen Kämpfen gepragte Geschichte des Lehrstuhls für „Storıa
del Cristianesimo“ der Universıität Rom darstellt. Die veränderten politischen
un: geistigen Verhältnisse der Gegenwart zZwıngen' ZUrr. NeubesinNUunNns autf das je]
des Lehrauftrags. Nach 1St „Storia de Cristianesimo“ ıcht — Kirchengeschichte,
d. h.-nicht die Geschichte einer „Organisatıon“, sondern die Geschichte des christ-
lıchen Denkens 1m umfassenden Sınn, die Geschichte der vielgestaltıgen „christlichen
Kultur“. Die Besonderheit der „Geschichte des Christentums“ se1l darın sehen,
da{fß S1e Gegenstand eiıner historischen Forschung Ist, die VO:  - der nichthistorischen,

ıcht berührt wird Dastheologischen Frage nach dem „Wesen des Christentums“
eriınnert die historistische Zielsetzung der „Ricerche di Storıja Religjosa“ und
unterliegt der gleichen Kritik. 7 weitellos 1St dieser Gedanke tür das Verständnis
der übrıgen Aufsätze, des Vertassers W 1e€e der geistigen Situation der Reste des ıta-
lienischen Liberalısmus überhaupt VO' grundsätzlicher Bedeutung.

StreckerBorm}
graphie critique font pasL’hagiographie destinege orand public l’hagıo

tOouJOUrs bon menage. Un STIOUDC d’auteurs, de faire connaitre le Datron
uı Saäqt-?lag—de) ; redigedu monastére de Condat (Saint-Oyend, aujourd bines: Saınt GT depetit volume OUu les deux SCHNICS SONT heureusement COI

En collaboratiıon VEC ustave Duhem, (eorges Gros, Andr:  eVıe presence.
Rodot, Bernard de Vregille Dar Sımon L  —s  g1er. Parıs (Lethielleux) 1960

Ontıent Lraduction francaıse les plusVILL 198 planches, N 1G
ANCIENS documents narratits consacres sa1l Claude, Dest-A-dire 1a Vıe longue

1a Viıe breve -Ibıd., les MiraclesBibliotheca hagiographica latına
(Ibid., Avec beaucoup de prec1sıon clarte, le de Vregille, S15

’hıistoire SUT saınt qul, d’apresS’est attache degager quı PEeUL etre  X retenu pPar ennn .
les documents Ont OUuS disposons, demeura A1lls ombre pendant plus de 500 ans.

erjieure la ıta brevior er quw’elleLe de TOUVE quU«C la ıta longıor est Aant

.  U composee debut du X Ille siecle. Elle OUuUS apprend PresSsqu«c rıen. C ect
de saınt Claude dans le catalogue 1Abba-orace la notice quı AaCcCOMPASNEC le NO

t1a] du Alle s1ecle (Paris, Bibl. Nat., OUV. qı 1at 1558 qu'ıl est possible
de SO  - enquete, le de WLA  M Nprojeter PEeU de umiere SUL personnage, Au LGE

conclut que le saınt na pas et. eveque de BeSANCON, qu'ıl appartıent 1a seconde
laustral. Le diligent historıen a .dressmoit1e du IIle siecle auraıt >“  U eveque

une bibliographie du dossier hagiographique de 51nt Claude . qul, elle seule, COIL-
före l’ouvrage une valeur d’&rudition

Duhem, archiviste du Jura, Gros decrivent uelques aspeCIs du
culte rendu saınt Claude. Le volume termıne par une pıece Darenetique de

le Chanoıine Ligıer, archipretre de 1a cathedrale de Saint-Claude.
DPerrat avaıt CTU FretiIroOuVver un fragment d’un ser- M DAALRO F CRIl'y quelques annees,

Inon du saınt aAbbe dans papyrus du IIle s1iecle (Des Peres du ura Phumanaıste
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Gr) nNaeus. Le iiapy?u de Bäle B} dans bli th ne d’Humanisme et Renaissafice‚
Z 1950, 149—162; $ Comptes rendus de ’ Academie des Inscriptions el Bel-les-Lettres, 1950; 114—116). Dans bref memoire, Paru E9D3: J'-Tjäder (Revisıone dei papırı latinı dı Basilea _1 BeC, dans la collection Note

discussionı erudite, irigee par Campana) montre qu’il allait FENONCEFinterpretation. Aınsi QqUeE le le de 44), OUS disposonsl’heure actuelle d’aucun temoijgnage qu! Ous permette de contröler ”auteur de Ia
1ta longior quand ı] atfırme qUue Claude laisse des homelies.

Bruxelles de Gaiffier
wraLiudgers, .des Eersten Bischofs VO  3 Münster, Lebensbeschreibung des Gregor VO  »

Utrecht ed Holder-Egger, 3: 63 enthält nıcht Nnur Nachrichten -
ber Lıiu SCISs Lehrer Gregor, sondern auch über dessen Lehrer, den Hl Bonifatius.

Der Herausgeber, Chr. Brouwer, druckte s1e eshalb der Überschrift e -„Commemoratio de Bonitacio Gregorio“ (1616) In der deutschen Übersetzung,die 1er anzuzeigen 1St (L Einführung und UÜber-
S  r n  TE ira ung VÖO:  ; Basılıus Senger OSB Essen, Ludgerus- Verlag, 0290 67 5.,

Ta Karten), sind daraus „Liudgers Erinnerungen“ veworden. Der Übersetzer
hat 1n seiner ebenso gelehrten W1€ erbaulichen und zugleich allgemeinverständlichenEinleitung das Nötige über Liudger, Gregor und Bonitatius gesagt (eın störender
Druckfehler: 23 steht 755 F5 als Todesjahr Gregors). Bei der Übertragungsollte ndem heutigen Stilgefühl Rechnung >  en und ugleich die Eıgenart der
mittelalterlichen Quelle nıcht verleugnet werden“. Das 1St weitgehend gelungen.„Religion“ (S. 44 und 56) 1St aber doch ohl eın AnachronisIMUS. Das Büchlein 1St
mıt Abbildungen und Wwe1 Karten ansprechend ausgestattet.

Bonn Elze
A ArNotkers Gesta Karoli erscheinen ZU CSra Mal 1n der  \ Oktavserie der Monu-

‘9 Uun! damit 1St nun ndlıch .dieser berühmte Text, der übrigens nicht ımmer
anz leicht zu verstehen 1St, allen zugänglich geworden: t'k 111

Taten alser Karls des Großen. Hrsg. Haefele
Monumenta Germaniae Historica, Scriptores germanıcarum, Nova Serlies

XIT) Berlin (Weidmannsche Verlagsbuchhandlung) 1959 LVI, WT Die Aus-gabe 1St nıcht einfach eın kaum veränderter Abdruck eıner der alteren Ausgaben,7  C  S  \  d  e  Ya  A  &S  n  }  A  3  y  S  NS  X  }  %.  7  X  ©  {&  GL Dapdı  f  Bäle 1 BS -<fan5' :  Bibli  o  8  ne d’H uffnafiisn‘1€ et ‘Rehd’ilisayn\ce; i  -  A  E  ‚ t. 12, 1950, p. 149—162; cf. Comptes rendus de l’Academie des Inscriptions et Bel-  ‘ les-Lettres, 1950, p.114—116). Dans un bref me&moire, paru en 1953, M. J.-O.  Tjäder (Revisione dei papiri latini di Basilea 1BeC, dans la collection Note e  discussioni erudite, dirigee par A. Campana) a montr& qu’il fallait renoncer A cette  ‚interpretation. Ainsi que le remarque le P. de V. (p. 44), nous ne disposons A  V”heure actuelle d’aucun t&moignage qui nous permette de contröler l’auteur de la  Vita longior quand il affırme que Claude a laiss& des homelies.  Bruxelles  S  B. de Gaiffier  }  {  f  ä  ; 'Liudgers‚hes ersten Bischofs von Münster, Lebensbeschreibung des Grégor von  Utrecht (ed. O. Holder-Egger, MG SS. 15,63 ff.) enthält nicht nur Nachrichten -  über Liudgers Lehrer Gregor, sondern auch über dessen Lehrer, den Hl. Bonifatius.   Der erste Herausgeber, Chr. Brouwer, druckte sie deshalb unter der Überschrift  3  »Commemoratio de S. Bonifacio et Gregorio“ (1616). In der deutschen Übersetzung,  die hier anzuzeigen ist (Liudgers Erinnerungen. Einführung und Über-  8  /\’  tragung von Basilius Senger OSB. Essen, Ludgerus-Verlag, 195967 5A4  'Taf., 2 Karten), sind daraus „Liudgers Erinnerungen“ geworden. Der Übersetzer  )  hat in seiner ebenso gelehrten wie'erbaulichen und zugleich allgemeinverständlichen -  Einleitung das Nötige über Liudger, Gregor und Bonifatius gesagt (ein störender  S  x  Druckfehler: S. 23 steht 755 statt 775 als Todesjahr Gregors). Bei der Übertragung  sollte „dem heutigen Stilgefühl Rechnung getragen und zugleich die Eigenart der  mittelalterlichen Quelle nicht verleugnet werden“. Das ist weitgehend gelungen.  »Religion“ (S. 44 und 56) ist aber doch wohl ein Anachronis  4  mus. Das Bi.'1\chleiny ist  mit Abbildungen  und zwei Karten ansp„1redaend ausgestattet.  . Bonn  \  e  W  /  R Elze  ;  Notkers Gesta Karoli erscheinen zum ersten Mal in der. Oktavserie der Mbnu„-  7  menta, und damit ist nun endlich dieser berühmte Text, der übrigens nicht immer  {  anz leicht zu verstehen ist, allen zugänglich geworden: Notker der Stamm-  E  {  Sr: Taten Kaiser Karls des Großen. Hrag v H, F, Haefele  ;  X  — Monumenta Germaniae Historica, Scriptores rerum germanicarum, Nova Series  XII). Berlin (Weidmannsche Verlagsbuchhandlung) 1959. LVI, 127 S. — Die Aus-  Y  gabe ist nicht einfach ein kaum veränderter Abdruck einer der älteren Ausgaben,.  D  _ denn es wurden mehrere bisher nicht verwendete Handschriften berücksichtigt, die  an nicht wenigen Stellen einen besseren Text bieten. Eine gründliche, gelehrte Ein-  ister sind _  leitung und ein reicher Erläuterungsapparat sowie ein umfangreiches Re  &  in diesem Band enthalten, der allen Anforderungen entspricht, die bi  {  ligerweise  X  v  ‘ gestellt werden können. Zu bedauern ist höchstens, daß der Herausgeber den Namen  „Notker der Stammler“ beibehalten hat, obwohl er den Vorschlag von Wolfram  von den Steinen, den Verfasser „Notker den Dichter“ zu nennen, nicht rundweg.  Y  — ablehnt (S. VII Anm. 2  {  ): Auch in Prosa stammelt der Dichter der herrlichen  1  );  _ Sequenzen nich‘;!  . Bonp  $  R: yE}2e  7  X  Y  Soviel schon über Oito: vön Freising als ‘Äen wohl  z)sßt}.;n'v éééd1ichtssd1reiber ;  s  des deutschen Mittelalters geschrieben wurde, immer no  fehlt eine abschließende  Mono  K  aphie. Gute Vorarbeiten dazu bieten jetzt die in einem:aus Anlaß seines ,  %  800.  odesjahres erschienenen Bande vereinigten Abhandlungen, wenn sie auch  nicht in jeder Hinsicht organisch  ewachsen sind un  die bei solchen Anlässen ,  ‚ üblichen und unvermeidlichen Wiederholungen und Überschneidungen aufweisen:  . Ottovon Freising. Gedenkgabe zu seinem 80  0. Todesjahr. Im Auftrag des  .  E ‘fl“1'*i$=‚;p\‘-"isdlenf : ngeijns Ergisihg |hllfsg. H v : JJQ ‘\s e ph A  4  „<%‘c}ne r (= 23 ‘Samlmflßblal?tx  Z  S  S  *5  C  £  Benn wurden mehrere bisher nicht verwendete Handschriften berücksichtigt, die
an nıcht wenıgen Stellen einen besseren Text bieten. Eıne ründliche, gelehrte Ein-

ister sindJeitung und eın reicher Erläuterungsapparat soOWwie eın angreiches Re
1n diesem and enthalten, der allen Anforderungen entspricht, die bi]ligerweise

e gestellt werden können. Zu bedauern 1St höchstens, dafß der Herausgeber den Namen
„Notker der Stammler“ beibehalten hat, obwohl den Vorschlag von Wolfram
von den teinen, den Verfasser „Notker den Dichter“ Zzu CNNCN, nicht rundweg.7  C  S  \  d  e  Ya  A  &S  n  }  A  3  y  S  NS  X  }  %.  7  X  ©  {&  GL Dapdı  f  Bäle 1 BS -<fan5' :  Bibli  o  8  ne d’H uffnafiisn‘1€ et ‘Rehd’ilisayn\ce; i  -  A  E  ‚ t. 12, 1950, p. 149—162; cf. Comptes rendus de l’Academie des Inscriptions et Bel-  ‘ les-Lettres, 1950, p.114—116). Dans un bref me&moire, paru en 1953, M. J.-O.  Tjäder (Revisione dei papiri latini di Basilea 1BeC, dans la collection Note e  discussioni erudite, dirigee par A. Campana) a montr& qu’il fallait renoncer A cette  ‚interpretation. Ainsi que le remarque le P. de V. (p. 44), nous ne disposons A  V”heure actuelle d’aucun t&moignage qui nous permette de contröler l’auteur de la  Vita longior quand il affırme que Claude a laiss& des homelies.  Bruxelles  S  B. de Gaiffier  }  {  f  ä  ; 'Liudgers‚hes ersten Bischofs von Münster, Lebensbeschreibung des Grégor von  Utrecht (ed. O. Holder-Egger, MG SS. 15,63 ff.) enthält nicht nur Nachrichten -  über Liudgers Lehrer Gregor, sondern auch über dessen Lehrer, den Hl. Bonifatius.   Der erste Herausgeber, Chr. Brouwer, druckte sie deshalb unter der Überschrift  3  »Commemoratio de S. Bonifacio et Gregorio“ (1616). In der deutschen Übersetzung,  die hier anzuzeigen ist (Liudgers Erinnerungen. Einführung und Über-  8  /\’  tragung von Basilius Senger OSB. Essen, Ludgerus-Verlag, 195967 5A4  'Taf., 2 Karten), sind daraus „Liudgers Erinnerungen“ geworden. Der Übersetzer  )  hat in seiner ebenso gelehrten wie'erbaulichen und zugleich allgemeinverständlichen -  Einleitung das Nötige über Liudger, Gregor und Bonifatius gesagt (ein störender  S  x  Druckfehler: S. 23 steht 755 statt 775 als Todesjahr Gregors). Bei der Übertragung  sollte „dem heutigen Stilgefühl Rechnung getragen und zugleich die Eigenart der  mittelalterlichen Quelle nicht verleugnet werden“. Das ist weitgehend gelungen.  »Religion“ (S. 44 und 56) ist aber doch wohl ein Anachronis  4  mus. Das Bi.'1\chleiny ist  mit Abbildungen  und zwei Karten ansp„1redaend ausgestattet.  . Bonn  \  e  W  /  R Elze  ;  Notkers Gesta Karoli erscheinen zum ersten Mal in der. Oktavserie der Mbnu„-  7  menta, und damit ist nun endlich dieser berühmte Text, der übrigens nicht immer  {  anz leicht zu verstehen ist, allen zugänglich geworden: Notker der Stamm-  E  {  Sr: Taten Kaiser Karls des Großen. Hrag v H, F, Haefele  ;  X  — Monumenta Germaniae Historica, Scriptores rerum germanicarum, Nova Series  XII). Berlin (Weidmannsche Verlagsbuchhandlung) 1959. LVI, 127 S. — Die Aus-  Y  gabe ist nicht einfach ein kaum veränderter Abdruck einer der älteren Ausgaben,.  D  _ denn es wurden mehrere bisher nicht verwendete Handschriften berücksichtigt, die  an nicht wenigen Stellen einen besseren Text bieten. Eine gründliche, gelehrte Ein-  ister sind _  leitung und ein reicher Erläuterungsapparat sowie ein umfangreiches Re  &  in diesem Band enthalten, der allen Anforderungen entspricht, die bi  {  ligerweise  X  v  ‘ gestellt werden können. Zu bedauern ist höchstens, daß der Herausgeber den Namen  „Notker der Stammler“ beibehalten hat, obwohl er den Vorschlag von Wolfram  von den Steinen, den Verfasser „Notker den Dichter“ zu nennen, nicht rundweg.  Y  — ablehnt (S. VII Anm. 2  {  ): Auch in Prosa stammelt der Dichter der herrlichen  1  );  _ Sequenzen nich‘;!  . Bonp  $  R: yE}2e  7  X  Y  Soviel schon über Oito: vön Freising als ‘Äen wohl  z)sßt}.;n'v éééd1ichtssd1reiber ;  s  des deutschen Mittelalters geschrieben wurde, immer no  fehlt eine abschließende  Mono  K  aphie. Gute Vorarbeiten dazu bieten jetzt die in einem:aus Anlaß seines ,  %  800.  odesjahres erschienenen Bande vereinigten Abhandlungen, wenn sie auch  nicht in jeder Hinsicht organisch  ewachsen sind un  die bei solchen Anlässen ,  ‚ üblichen und unvermeidlichen Wiederholungen und Überschneidungen aufweisen:  . Ottovon Freising. Gedenkgabe zu seinem 80  0. Todesjahr. Im Auftrag des  .  E ‘fl“1'*i$=‚;p\‘-"isdlenf : ngeijns Ergisihg |hllfsg. H v : JJQ ‘\s e ph A  4  „<%‘c}ne r (= 23 ‘Samlmflßblal?tx  Z  S  S  *5  C  £  Bablehnt S VII Anm. Auch 1n 'Proéa stammelt der Dichter der herrlichen

e Sequenzen nıcht!
Bonn Elze
Soviel schon über Otto von Freising als den wohl ößten- Geschichtsschreiber

des deutschen Miıttelalters geschrieben wurde, immer fehlt eine abschließende
Mono aphie. ute Vorarbeiten dazu bieten jetzt die 1n einem « aus nla:; seinesSI800 odesjahres erschienenen Bande vereinigten Abhandlungen, WEeENN S1e A
nicht 1n jeder Hinsicht organisch ewachsen sind die bei solchen Anlässen

üblichen un unvermeidlichen Wie erholungen und berschneidungen aufweisen:
X Ort Gedenkgabe Zu seinem 800. Todesjahr. Im Auftrag deshistorischen Vereins Freising jhrsg. Jo S€ ph scher Z Sammelblatt
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des 1St. ]  Vereins Fr2:ising). Freising (Verlag des hist. Véreins) 1958. I1 450 n
6.80. In der Einführung ZiDt der Herausgeber einen UÜberblick über die Feier

Zum 700 Todestag, damals eın Denkmal auf dem Freisinger Domberg monsdoctus) errichtet wurde, und ordnet die Beiträge der jetzigen Gedenkschrift ein. In
der Gedenkrede bemüht sich Spör]l] mIit Erfolg, Aus der rabschrift Rahewins das
Indivaduelle VO: Topologischen der Nekrologverse LTEeNNECN. Glaser andelt
1n seinem Beıtrag „Versuch ber die Lebensgeschichte“ über Herkunft und Familie,
Studium in PArıs, Klosterleben in Morimond un: seine Wahl ZU bt, dann ber
die Zeit als Freisinger Bischof. Krausen, „Bischof Otto VO]  3 Freising, der
Zisterzienser auf dem Stuhl des hl. Korbinıian“ macht darauf aufmerksam, ttO
seınem eigenen Orden keine besondere Förderung 1n seinem Bistum angedeihen ließ,
wohl 1n Anpassung die besonderen örtlichen Verhältnisse. Das wiıird auch sicht-
bar bei H.- J. Busley, AZ1T Frühgeschichte des Von Bischotf (Jtto gyegründetenPrämonstratenserklosters Neustift bei Freising“, den Priämonstratensern
der relig10 OVAa der Vorzug gegeben wurde. Ebenfalls H.-J Busley, „Bischof Otto
und se1n Domkapitel“ machrt AUuUs einer ungedruckten Dissertation Miıtteilungen über
die wissenschaftliche Hebung un: materielle Sicherung des Freisinger Kapitels. Der
wohl bedeutendste Beıtrag, Staber, „Eschatologie und Geschichte be; Otto VO:

Freising“ tführt aus der territorialen Betrachtung hinaus, untersucht die ge1steSs-geschichtliche Seite des syroßen Chronisten und ann die Diskussion das Ge-
schichtsbild des Mittelalteys befruchten.

T’übingen ink

Die zwölf Kapıtel des Buches VO:  - J o Pı n e an A k, Gestalten
und Probleme der mıittelalterlichen Phiıloso hie (München, Kösel-Verlag 1960, 254
D Zeıttatel, kart. 9.80) dürfen w 1e 1e zwoölf Vorlesungen der 1958 erschie-

„Hinführung Thomas V Aquıin“ als 1ne „Hinführung ZUr christlichen
Philosophie“ und damit 1n einem Sınne TIThomas verstanden werden,
zu _ T'homas, ın dem die großen Versuche zwischen Boethius und Wilhelm V, am,
den christlichen Glauben un das menschliche Begreifen un Verstehen und Deuten
der Weltr einem Zusammenklang bringen, erfolgreichsten SCWESCH sind In
der ıhm eigenen klaren un schlichten Sprache zeıgt der Vertasser 1m Schlußkapitel,
WI1e 1n der christlichen Philoso hie jeder Zeit das immer oftene eitb1 des
menschlichen Denkens, die 1n Offenbarung durch und 1in Christus endgültigerschlossene Weltwirklichkeit und der 1n der geschichtlichen TIradition paradigma-tisch vorgegebene und jeder Zeit Je NECUuU aufgegebene Weg des Menschen ZU)]
tassenden (philo-sophischen) Welt-verständnis ZU) Zusammenklang gebracht WCI-
den wollen. In diesem Werk WIr« VOT allem „der menschliche We AL christlichen
Philosophie Hand der Historie in seiner Möglichkeit und Ge äahrdung für uns
‘ute ZU Aufscheinen ebracht un: „Scholastik“ als das immer offene 5Systemchristlichen Philosophierens erwıesen: ıne wertvolle kleine Schule roßen, christ-

lıchen Philosophierens W1€e die vielen anderen kleinen Werke dessel en Verfassers
In demselben Verlag, die primär nicht der Wissenschaft als der Erschliefßsung 47schichtlichen oder sachlichen Neulandes, als vielmehr der „Bildung“ und Erziehungdes „christlichen Menschen“ inmıiıtten der immer unchristlicheren ANVElt? dienen

Bqnn Ayuer

Da die bisher gebräuchlichen Übersichten über die Klöster in Thüringenermann 1n der „Zeitschrift des ereıins für thüringische Geschichte und Altertums-
kunde“ Band 8! 1871 und Rudolt Herrmann 1mM Band seiner „ThüringischenKirchengeschichte“, 1937: treiın zeıitlich un!' räumliıch heute sehr überholt sind, 1sSt
eine Ccue€e Übersicht, w1e S1e Bernhard Opfermann: Die urın-

— (Leipzig [St Benno- Verl., in Verbindung mit
Cordier, Heiligenstadt] 1959 96 S Abb.) sehr starker Benutzung

W
eıner Dissertation VO  3 Helfried Matthes ber „Die thüringischen ‘ Klöster“ ( Jena,

thd1‚ BK



Literarische Berichte unci Anzeigen
Maschinenschrih: 1953; 7280 Seıiten vgl TBeologische Literaturzeitung 1957 Spalte
387ff.) vorlegt, sıch cchr begrüßenswert. Leider annn INa  m allerdings bei einer
kritischen Benutzung der Arbeit 1Ne ZEW1SSE Enttäuschung nıcht verschweigen. 7 war
bietet das Büchlein mit jeweıls kurzen historischen, nach den einzelnen Orden s
yliederten Abrissen ber die einzelnen Kloster- und Ordensniederlassungen (insge-
Samnt 222) 1n den Gebietsverhältnissen Thüringens in der Gegenwart räumlich aC-
sehen ein1ıge Fortschritte yvegenüber Herrmann. ber reıin sachlich vermißt INa bei
Opfermann Jjene unbedingte Zuverlässigkeit un: kritische Exaktheit, W1e S1E Herr-
INann in hohem Mafße auszeichnete. Da werden Klosterniederlassungen
Hınweis auf Literatur, die darüber Sar nıchts SAaQL, ANSCHOIMIMCR, der wird
anderen Stellen inzwischen völlig überholte Literatur zıtiert, andere dagegen W1€- 4  _-r  a  /der, 1Ur weıl S1E bıbliotheksmäßig schwer erreic]  ar 1St da nıicht gedruckt, W 1€
eLW2A Dölle, Kloster Beuren 19575 der oftenbar nıcht eläufig, W1€e Hallinger,
Gorze — Cluny der das Urkundenbuch der Deuts ordensballe; Thüringen
(1936) ıcht erwähnt. Leider kann INa  - nıcht behaupten, dafß durch Optermann
die erwähnten alteren vhüringbduen Klosterübersichten EISEIZT würden.

Bonn Friedrich Hennıing

Es 1St begrüßen, da{ß die Vorlesungen Schlatters, die den grofßen Neutesta-
mentler als Interpreten der LCUECICIH Philosophiegeschichte zeigen, ZU)] Mal
erscheinen (1 Aufl Adolf Schlatter: DFre phılosophische

b Ihr ethischer und relıg1öser Ertrag. utfl Mıt
einem Geleitwort VO' Helmut Thielicke. Kleinere Schriften VO' Schlatter,
Neu herausgegeb. N Theodor Schlatter, Bd 1) Stuttgart (Calwer Verlag) 1959
245 S, zeb. 14.50. Dies Bu kann und will ıcht eıne der üblichen Philosophie-
geschichten se1in, kein Kompendium, das ber den wichtigsten Stoff knapp intormiert.
Schl yeht CS die „ethischen und relıg1ösen Wiırkungen“, die VO: dem modernen
philosophischen Denken ausgıngen, bzZzw. die Wechselwirkungen, die zwischen
den großen philosophischen Entwürfen und der >  ten menschlichen Existenz,
VO:'  < altem 1n relig1öser und sıttlicher Hinsıicht, bestehen. Insofern ann se1ın Buch
gerade den Theologen, auch den WenNnn ıch recht sehe zahlreichen jJüngeren
Theologen, denen eın nıcht L1LLUT wissensmäßßiger, sondern verstehender Zugan Z.Uu
dieser Geschichte philosophischen Denkens schwertällt, erstaunliche Aspekte ero 111
Man findet keineswegs, WI1e mMan vielleicht eine apologetisch .der
auf billige theologische Nutzanwendung bedachte Betrachtung. Es wird vielmehr ın
einer geistvollen un eigenständıgen, oft uch eigenwillıgen Weise versucht, den
Intentionen der einzelnen Denker nachzugehen und ıhr Wollen un ihre Auswir-
kung MT kna PCN Strichen zeichnen. „Jeder echte Theologe 1St eın Beobachter,
nıcht ONStru teur  66 (> 243 Dies typische Schlatterwort schließt natürlich nıcht dUus,
da{fß auch NUur mMiıt seinen Augen un 1n seiınem Ausschnitt sehen und beobachten
annn (worüber das sehr ehrfürchtige Geleitwort Thielickes „eine ZanZz, Zzanz
leichte natürlıch 1m Rahmen des Christlichen bleibende Schadenfreude“ icht
unterdrücken kann!). ber sind scharte Augen, die sehr hingeschaut haben,
ehe ZAT allerdings oft kühnen Urteıil kommt. Un (3 sind zugleich zütige, WL
stehende Augen, die unbefangen uch die wohltätigen relig1ösen Wirkungendes Darwınısmus verzeichnen können. Die erstaunliche Freiheit, Ja, Souveränıität,
Miıt der Schl das "eerraın überblickt, das Fehlen aller Ressentiments un klerikaler
Enge wırd daran deutlich, W1e€e 1m Schlußka ıtel den Ertrag der SanNnzen

dem VO  a} ıhm vewählten Gesichtspunkt da in zusammentassen kann, da sich
die Christenheit autf ihre Selbständigkeit besinnt“. „Ist die Philosophie Jängst nıcht
mehr die Dienerin der Theologie, 1st 1U auch das umgekehrte Verhältnis been-
det“ (S 2373 Die Kırche so1l ehren, W as ıhr AaAn vertraut 1St. Freilich: A leh-
ren, Mu: s1ie denken;: denn hne Denken o1bt kein Erkennen; diese Notwendig-
keit, dafß WIr denken müussen, steht durch den Verlauf und Ausgang uUuNseTer philo-
sophischen Geschichte fest (S 241)

Bonn Kreck
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